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3  B E S U C H S TA G  Neue Klone, Hoch-
stammreben, Krankheiten und PIWI-Sorten wa-
ren Themen an den Besuchstagen der Rebschule 
Auer in Hallau. 

3  F E S T  Der Andrang am 24. Jahresfest der 
Altershaamet in Wilchingen war gross und nicht 
nur die Bewohnerinnen und Bewohner genossen 
den Tag. 

2  V O R T R A G  Wie Kinder und Jugendliche 
den Umgang mit dem Geld lernen, erfuhren die 
Interessierten kürzlich im Beratungszentrum der 
Clientis BS Bank in Neunkirch.
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Fragen, Rätsel und Geheimnisse 
rund um Neunkirch
Im Kulturerbejahr 2018 lud 

der Neunkircher Gemeindeprä-

sident Ruedi Vögele die Bevöl-

kerung zu zwei Vortragsaben-

den mit dem Titel «450 Jahre 

Gemeindehaus Neunkirch, 220 

Jahre Neunkircher Kongress» 

ein. 

Neunkirch Am zweiten Abend mit drei 
Referenten stand nicht mehr das 450 
Jahre alte «Gmaandhuus» im Mittel-
punkt. Vielmehr war es das Städtli 
selber, das in den Fokus rückte.
Der Bankettsaal des Gmaand-
huus8213 war am Donnerstagabend 
einmal mehr gut besucht. Viele An-
wohner und Interessierte kamen zur 
zweiten Vortragsreihe mit den Re-
ferenten Peter Jezler, Kunsthistoriker, 
Heinz Michel, dipl. Architekt ETH 
und Kurt Bänteli, Mittelalterarchäo-
loge. In drei Vorträgen wurde über 
den Städtebau im Mittelalter referiert. 
Eine Frage beschäftigte besonders: 
Wieso wurde Neunkirch im 13. Jahr-
hundert als Planstadt erbaut? Das 
erste Referat trug den Titel «Die Be-
deutung von Neunkirch in der Ge-
schichte der Planstädte Europas». Pe-
ter Jezler legte mit seinen 
Ausführungen die Grundlage für die 
anschliessenden Präsentationen. Er 
erklärte die vier Typen von Städten 
und wie und wo sie im Mittelalter ge-
baut wurden. In frühen Zeiten war die 
Städteplanung im Wesentlichen durch 
Wasser bestimmt. Es gab die «See-
End-Städte», wovon Zürich eine ist. 
Dann gab es See-Städte wie Nyon, 
Lausanne oder Murten. Wasserwege 
waren immer ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor. Brugg, Basel oder Aa-
rau lagen als Fluss-Städte ebenfalls an 

Wasserstrassen. Schon die Römer 
wählten diese Toplagen für den Bau 
ihrer Städte. Ein vierter Typus bilden 
die Kloster-Städte, wie zum Beispiel 
St. Gallen, die wirtschaftlich schon 
früh von grosser Bedeutung waren. 
Unüblicher waren Reissbrett-Städte, 
fernab von Wasser und ohne Kloster. 
Neunkirch ist in dieser Hinsicht be-
sonders. «Es findet sich kaum ein an-
deres Beispiel in Europa in dieser 
Klarheit», so Jezler. 

Neunkirch hat ein Geheimnis
Heinz Michel aus Neunkirch faszi-
niert das «Rechteck» auf der Land-
karte schon lange. Seine Idee, dass es 
mit dem Bauplan eine bestimmte gött-
liche Ordnung hat, stammt aus der 

Zeit der Gotik. In seiner Pow-
er-Point-Präsentation, die alle Anwe-
senden selber lesen durften, ging es 
um «Das Entstehen der gotischen 
Stadtgeometrie von Neunkirch». Wie 
das Phänomen des Jahrhunderte über-
dauernden Rechtecks von Neunkirch 
zu deuten ist, kann die heutige Städte-
bauforschung nicht erklären, meinte 
der Architekt. Beeinflusst wurde der 
Gründer des Städtchens, der Bischof 
von Konstanz, offenbar von seinen 
französischen Nachbar-Bischöfen, 
die gotische Kathedralen bauten. Mi-
chel meint, dass in der Zeit, als Neun-
kirch gegründet wurde, die ersten 
massstabgetreuen Architekturzeich-
nungen entstanden sind. Der Bau-
meister von Neunkirch könnte mit der 
neuen Technik vertraut gewesen sein. 
Die kleine Stadt soll nach mathema-
tisch-geometrischen Berechnungen 
erbaut worden sein. Auch eine beson-
dere symbolische Bedeutung der 
Stadt, als irdisches Abbild eines idea-
len jenseitigen Zustands, schliesst 
Heinz Michel nicht aus. Bis jetzt feh-
len sowohl schriftliche Überlieferun-
gen sowie auch archäologische Gut-
achten, die einen Hinweis darauf 
geben könnten. 

Planstadt versus «bunter Salat»
«Den Letzten beissen die Hunde», mit 
dieser Redewendung leitete Kurt Bän-
teli nach der Pause den dritten Teil ein. 

Der Mittelalterarchäologe aus Schaff-
hausen sprach über die Stadtanfänge in 
Neunkirch, Schaffhausen und Stein am 
Rhein. Im Vergleich zu Neunkirch war 
Schaffhausen eher wie ein «bunter Sa-
lat» und nicht geplant, sondern mit der 
Zeit entstanden. Stein am Rhein war 
zwar geplant, aber viel weniger geome-
trisch. Auch für die Archäologen ist 
Neunkirch, ohne Diskussion, eine Plan-
stadt. Scheinbar war der Platz mit sei-
nen herausragenden finanziellen Pers-
pektiven optimal. Neunkirch wies 
damals mit 400 Mark Silber den höchs-
ten Anteil an Getreidezinsen von Wei-
zen und Hafer im gesamten Bistum 
Konstanz auf. Archäologische Untersu-
chungen konnten bisher an ein paar we-
nigen Gebäuden durchgeführt werden. 
Das älteste Gebäude steht an der Ober-
hofgasse 2 und wurde 1263 errichtet. 
Ein anderes ist das Haus «Winkel» 
(heute Alters- und Pflegeheim Im Win-
kel) aus dem Jahr 1277, 1572, 1573 oder 
doch später? Des Rätsels Lösung, wann 
denn genau der Obertorturm gebaut 
wurde, hatte Bänteli auch parat. «Offen-
bar haben die Neunkircher den Turm, 
im Übermut der Ausstrahlung des neuen 
Gemeindehauses, ohne Bewilligung der 
zuständigen Schaffhauser Obrigkeit ge-
baut.» Ganz zum Schluss wurde noch 
die Frage in die Runde geworfen: «Wie 
geht’s weiter mit der Baugeschichte von 
Neunkirch in den nächsten 758 Jah-
ren?» (mad)

Von links: Kurt Bänteli, Mittelalterarchäologe (Schaffhausen), Peter Jezler, Kunsthistoriker (Schaffhausen), Heinz Michel, dipl. Architekt ETH 
(Neunkirch) an der zweiten Vortragsreihe im Gemeindehaus Neunkirch. (Bild: mad)

Wer sind die Besten?
Ranglisten sind beliebt. Es gibt sie zu 
allen möglichen und unmöglichen 
Themen. Viele Umfragen sind 
schlicht unsinnig. Es gibt zum Bei-
spiel Ranglisten zum bestangezoge-
nen Schweizer Mann, zum erotischs-
ten Fussballer, zum fleissigsten 
Politiker oder zur beliebtesten Wet-
terfee am Radio. Viele Erhebungen 
basieren auf reinen (willkürlichen) 
Beurteilungen und sind gar nicht 
messbar. Manipulationen durch die 
Wahl der Umfragekriterien sind da-
mit Tür und Tor geöffnet. Ich gehöre 
trotzdem zu jenen Leuten, die solche 
«Ratings» immer wieder neugierig 
lesen.

Kürzlich schmökerte ich in der 
«Weltwoche» und stiess auf ein de-
tailliertes Gemeinde-Rating. Etwas 
mehr als 900 Schweizer Gemeinden 
mit mehr als 2000 Einwohnern waren 
unter die Lupe genommen worden. 
Aus unserem Kanton gehören sechs 
Orte dazu, nämlich Schaffhausen, 
Neuhausen am Rheinfall, Beringen, 
Hallau, Neunkirch und Thayngen. 
Das schmucke Städtchen Stein am 
Rhein mit über 3000 Einwohnern ge-
hört vermutlich für bestimmte Jour-
nalisten nicht zum Kanton Schaffhau-
sen. Interessant sind die wichtigsten 
Kriterien, die verglichen wurden. 
Hohe Immobilienpreise oder grosses 
Bevölkerungswachstum geben Plus-
punkte. Ebenso ein gutes Steuerauf-
kommen, umfassende Erschliessung 
sowie die Anzahl Spitäler, Schulen, 
Einkaufsläden und Freizeitanlagen. 
Negativ gewertet werden unter ande-
rem der Ausländeranteil, hohe Krimi-
nalität, viele Arbeitslose, grosser 
Leerwohnungsbestand oder zahlrei-
che Pensionisten über 65 Jahre. Le-
bensqualität durch eine intakte Um-
welt fällt offenbar kaum ins Gewicht.

Der Kanton Schaffhausen schloss 
katastrophal ab. Unter den hundert 
attraktivsten Gemeinden sind wir gar 
nicht vertreten! Schaffhausen liegt 
auf Platz 500, Thayngen auf Platz 591 
und Neuhausen am Rheinfall schafft 
es gerade noch auf Rang 606. Unsere 
Klettgauer Dörfer Neunkirch (755), 
Beringen (783) und Hallau (857) sind 
weit abgeschlagen. Wir haben marke-
tingmässig also Nachholbedarf. Ich 
hoffe, dass die neue Werbekampagne 
des Kantons hier Abhilfe schafft. Der 
regionale Naturpark bringt es offen-
sichtlich (noch) nicht.

Ich tröste mich damit, dass nicht 
alle Umfragen ernst zu nehmen sind. 
Und ich freue mich auf den Besuch an 
der Hallaugia, in einem der schönsten 
Weinbaudörfer der Schweiz!

Walter Vogelsanger

H E R A U S G E B E R R AT 

■ freundlich
■ kompetent
■ professionell

hauptstrasse 70 - 8225 siblingen - 052 685 38 75

A N Z E I G E N

Die nächsten 
Grossauflagen:
Donnerstag, 
13. September 2018

Donnerstag,
27. September 2018

Inserate: 052 687 43 43

Klettgauer Bote 
auf Facebook:

www.facebook.com/
klettgauer


